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Cffttf* meteorelegifcgen Uerfyältniffcn uoUJomntenViiOereinftimntenb unb 3tt>eetentfprecf?en4> ftc^y ge*
Kulturtecfynifcge Uortefyren. ftaltet. tlnfer SBoben ift oon Htatur aus ognebln nidgt

(Sorrcfponbenj.) fo ertragSfâgig unb nidgt fo leicht ju bebauen, rote bet
SJtit augerorbentltdger Schärfe bat bet leibet bis bet metften großen Agrarlänber, roes^alb eS boppelt

beute nocg immer gtaffletenbe, nodg ftetig roetter um gdg notroenbig roäre, biefe natürliche £tntanfieHung burcg
SWifettbe Krieg bie SBeltroirtfcgaftSpolitiE im allgemeinen eine tedgntfdg ooHenbeie Verrichtung unb praEtifdg roiffen»
unb bie SGßirtfd^aft ber etnjelnen Staaten im befanbeten fdgaftltcge An unb Slnpaffung non HBirtfdgaftSform unb
««eudgtet. Vanbgretgtdg bat er berotefen, bag eS nic^t Kulturart an bie oorganbenen pbggEalifdgen S3ebingungen
®'UStg Kanonen, ©eroegre, SRuniton, gute Solbaten unb unb Satfadgen roett ju machen. ÜberbteS roirb bie Sanb»
«Wtefflidge Veetfügret ftnb, non benen bte iöerteibigung roirtfdgaft, foil fie ben an fte gerantretenben Anforberungen
unb ©rgaltung eines Staate« abhängt, fonbetn baß eS auch roirllidb genügen Eönnen, über Eurz ober lang, ooH=
melmebt nodg barauf anfommt, ob biefet auch bte ÜRittel ftänbig inbugrialtgert roetben müffen, unb rofirbe man
9at, für unbegrenzte Qettbauer geg felbft zu ernähren fte bann richtiger eine SobenprobuEtionSlnbugrie nennen,
unb bie für baS SBirtfdgaftSleben unb bte Snbuftrte not» nbem fie, rote anbete Qnbuftrten, ganz unter bte Verr»
Jbenbigften SUobftoffe geroorzubringen. Sie meiften Eäeg» fchaft oon 3Rotoren, iÖKafdQlnen unb Apparaten gerät,
jügrenben unb ntcf>t Eriegfübrenbelt Nationen haben eS Anbau, betrieb unb Ausbeute nadb roiffenfcgaftltchen
bereit« lange fcgon bitter an ihrem eigenen Setbe empgnben SRetgoben einrichten mug.
jnuffen, bag fie in ben fahren beS griebenS bte roirt» Sie ©tnfügrung ber ©runbbudgoermeffung für bie
imaftlicbe Selbftänbigmacbung fo febr oernadglägigten, ganze Schweiz zeugte entfdgteben oon einer fortfdgritt»

tl* bie Lebensmittel» unb SRogprobuEtenerzeugung Itcben ©egnnung; aHein, einen roeitfdgauenberen unb praE»
«Jwjt fo nachhaltig förberten, bag ihnen eine btnreichenbe tifdgeren Sinn hätte es offenbart, roenn ftatt ber etgent»
-uerforgung für aHe ©oentualitäten — unb eine geroalt» liehen LanbeSoermeffung oorerft eine ebenfo grogzügige
Junte AuSeinanberfegung zwifdgen ben rioaltgerenben als grünblicge S3obenmelioration unb ©üterregulierung
-Aäcgtegruppen roar ja längft oorauSzufeben — gegdgert anbanb genommen unb burcggefügrt roorben roäre, fo
u>ar. Çaben nun felbft bte grogen Staatenoerbänbe, bag roir beute bereits bie grüßte biefer Kulturfat ge»
non benen ber nicht geringere Sett als auSgefprocgene niegen fönnten, benn fdgon bamalS mugte man etne
Agrarlänber bezeichnet roetben Eann, unb benen etnerfettS SBölEeretnährungSErife berauffteigen feben, galt in einge»
noch ber ganze äßeltmarEt offen ftanb, nur mit 3Rüge roeibten Kreifen ein Eommenber Krieg als fteger unb un»
unb îlot, mit Aufbietung aflet Kräfte unb Künfte, bas abroenbbar.
®efpenft beS junger« zu bannen, bte 93efcgaffung ber Set ©rogteil unfereS KulturlanbeS, gerabe ber fdgönfte
Jrobprobuîte zu erzwingen oermocgt, roieotcl megr mügte unb bege 93oben ift in etner Art unb SSßetfe z^ftücEelt,
ba bie Scgroetz als auSgefprocgeneS ÏJlnnentanb barauf bte jeber einigermagen rationellen SetdebSroetfe Vogn
«ebadgt fein, roenigftenS aHeS baS aus bem S3oben ger» fptic§t unb einen für unfere beutigen SBergättniffe gerabezu
auszubringen, roaS igm abzuringen bie geograpgifegen,, ataoigifcg anmutenben ßufianb barfteHt. SaS mag für
fleologifdgen unb pgpgEallfcgen Sßergäliniffe im äugerften bie Beit, in ber biefe Aufteilung ber Sänbereien cor fidj
-Utag gegolten. Unfere überroiegenbe InbufirtcHe ©nfroidt» ging, für bie bamallge primitioe SBeroirtfdgaftungSform,
lung erfdgeint ja, für geg felbg betradgtet, grogartig unb roo ber Sauer mit Senfe, Riegel, Çacîe, Karft unb Ajt
forteilgaft; aber ber SUtenfcg lebt eben niegt oon üHlafdginen feinen Seruf erlebigen fonnte unb im übrigen nagm,
unb Apparaten, niegt oon SJlöbeln unb ©eräten, unb roaS bie Statur gütig roaegfen lieg, genügt gaben, ntegt
audg nt^t oon ißapter unb Stnte, fonbern oon bem, aber beute. iJlun ig aber bte SobenzetgücEelung in ber
U5U8 er igt unb trlntt, Stnge, bie unmittelbar ober mittel» ijegtzett eine nodg otel grögere als bamalS, inbem bureg
agr bem Soben abgerungen roeidben müffen, unb beren unzählige 3Beg=, Strogen», Kanal», Sagnöauten unb
oeglen ganz oon felbg afleS anbete zum StiHganb bringt, anbete Anlagen baS ©elänbe graufam zerfegnitten rourbe,
uuH unb niegtig etfdgeinen lägt, unb unfere illation bürfte ogne bog auf ber anbern Seite, einige wenige gäHe aus»
«un ben ©leid)mut, um nidgt zu fagen bte ©letdggültig» genommen, ©egenmagregeln getrogen roorben roären. @8
'®it, bie ge unb bie Segörben bis geute bem Setfor» bürfte nun enblidg an ber 3«it fein, biefen unhaltbaren
9UngSproblem fdgenften, mit redgt gerben ©rfagrungen 3ugänben, famt bem ignen angaftenben SHedgtSïram ein
«Magien müffen. @nbe zu bereiten unb eine glut» unb gelbeinteilung zu

Sa bte S3obenprobu!tionen, aHgemetn gefügt, bte fegaffen, bie ben Anforberungen unferer 3eit entfpridgt
*-unbroirtfdgaft, bte roidgtigge unb oornegmge, im ©runbe unb einzig unb aHetn ben ©eboten ber îlûgtidgEett unb
9«nommen bie einzige ftaatS» unb menfdgbettSergaltenbe ^Rentabilität iRecgnung trägt. SaS roiH bodg geigen,
^ätigfett ift, fo mügte audg enblidg oon Staats roegen, bag jebeS Stüct Sanb ben grögtmöglicgen glädgeningalt
P««ä abgefegen oom iRütjltcgfettSganbpunft, ber aHein mit ber benlbar natürlichften unb einfadggen $orm unb
l*on genügen foHte, bie ©rzeugung oon SebenSmitteln einen ebenfo Haren als einfachen ©renzoerlauf erhält,
unb bte ©erotnnung oon IRogftoffen in ben Söorbergrunb auf mlnbegenS einer Seite an einen guten glurroeg unb
«uen QntereffeS zu fteHen, aHeS getan roerbeti, roaS getan als ©anzeS möglidgft nage an ben S3ebauungSgerb, bas
«jetben fann, um unfere 33etforgung ginlänglidg zu gdgern. §auS zu liegen Eommt. @S roirb jebetmann einleuchten,
~G8 !ann nidgt blog bureg etne intengoere SetriebSroetfe, bag bas ben lanbroirtfdgaftlidgen SÖetrieb augerorbentlidg
me auf nachhaltigerer Sobenbearbeitung, oermegrter unb oereinfaegt unb erleichtert, -Bett unb ArbeitSfräfte fpart
J'Uedfmägigerer Düngung, rationeHerer Anpflanzung unb unb eS möglich madgt, ben gintergen Ouabratfug eines
ausbeute, grögerer aSedgfelroirtfdgaft unb AuSbegnung ©runbgüdeS mit ber SDlafdgtne zu erlebigen. Sa bie

AcîerbaueS beruht, gefegegen, fonbern In erfter, ©eroäffer unb öffentlichen »erfegrSroege geg möglidgg
övunblegenbfter i)inficl?t babnrcl?, beiß unfer bem ©elänbe anpaffen, fo gnb innerhalb btefer Stnien
Jöuunb unb »oben ben mobernen IDirtfcgafts» bie neuen gluren fozufagen faft burdgroegS gegeben, fo
J,®«nten uoll unb öunj ancje^rtfit, Ois jum legten bag eS blog nodg einer zmecfentfpredgenben ^arzeHterung
JQuabrutmeter erfc^loffen unb fultioiert wirb, unb ber Anlage eines gotten SRegeS oon glurroegen be»
unb bafj untijefeljrt bie 33eu)irtfct?aftun0sform, barf, um zu bem geroünfcgten SRefultat zu gelangen.

2lrt ber Kulturen, ben cjecjoOenen toyo# Arronbierte ^öfe bebürfen nidgt weniger einer 93er»

®«nz>ÎWcljen, 0eo0rapljifcl?en, geoloöifcl?en unb | einfaegung unb prattifdgeren ©eftaltung ber Umgrenzungen,
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meteorslogischen Verhältnissen vollkommen
^444^4^ 4V44s44/ßt ^444^ übereinstimmend und zweckentsprechend sich ge-

Aulturtechnische vorkehren. staltet. Unser Boden ist von Natur aus ohnehin nicht
(Korrespondenz.) so ertragsfähig und nicht so leicht zu bebauen, wie der

Mit außerordentlicher Schärfe hat der leider bis der meisten großen Agrarländer, weshalb es doppelt
heute noch immer grassierende, noch stetig weiter um sich notwendig wäre, diese natürliche Hintanstellung durch
greifende Krieg die Weltwirtschaftspolitik im allgemeinen eine technisch vollendete Herrichtung und praktisch wissen-
und die Wirtschaft der einzelnen Staaten im besonderen schastliche An und Einpassung von Wirtschaftsform und
beleuchtet. Handgreiflich hat er bewiesen, daß es nicht Kulturart an die vorhandenen physikalischen Bedingungen
"Nzig Kanonen, Gewehre, Muniton, gute Soldaten und und Tatsachen wett zu machen. Überdies wird die Land-
vortreffliche Heerführer sind, von denen die Verteidigung wirtschaft, soll sie den an sie herantretenden Anforderungen
und Erhaltung eines Staates abhängt, sondern daß es auch wirklich genügen können, über kurz oder lang, voll-
vielmehr noch darauf ankommt, ob dieser auch die Mittel ständig industrialisiert werden müssen, und würde man
Hot, für unbegrenzte Zeitdauer sich selbst zu ernähren sie dann richtiger eine Bodenproduktionsindustrie nennen,
und die für das Wirtschaftsleben und die Industrie not- ndem sie, wie andere Industrien, ganz unter die Herr-
wendigsten Rohstoffe hervorzubringen. Die meisten krieg- schaft von Motoren, Maschinen und Apparaten gerät,
Mhrenden und nicht kriegführenden Nationen haben es Anbau, Betrieb und Ausbeute nach wissenschaftlichen
bereits lange schon bitter an ihrem eigenen Leibe empfinden Methoden einrichten muß.
wüssen, daß sie in den Jahren des Friedens die wirt- Die Einführung der Grundbuchvermessung für die
Ichaftliche Selbständigmachung so sehr vernachläßigten, ganze Schweiz zeugte entschieden von einer fortschritt-
vber doch die Lebensmittel- und Rohproduktenerzeugung lichen Gesinnung; allein, einen weitschauenderen und prak-
utcht so nachhaltig förderten, daß ihnen eine hinreichende tischeren Sinn hätte es offenbart, wenn statt der eigent-
Versorgung für alle Eventualitäten — und eine gemalt- lichen Landesvermessung vorerst eine ebenso großzügige
wwe Auseinandersetzung zwischen den rivalisierenden als gründliche Bodenmelioration und Güterregulterung
Mächtegruppen war ja längst vorauszusehen — gesichert anhand genommen und durchgeführt worden wäre, so
war. Haben nun selbst die großen Staatenverbände, daß wir heute bereits die Früchte dieser Kulturtat ge-
von denen der nicht geringere Teil als ausgesprochene nteßen könnten, denn schon damals mußte man eine
Agrarländer bezeichnet werden kann, und denen einerseits Völkerernährungskrise heraufsteigen sehen, galt in einge-
voch der ganze Weltmarkt offen stand, nur mit Mühe weihten Kreisen ein kommender Krieg als sicher und un-
und Not, mit Aufbietung aller Kräfte und Künste, das abwendbar.
Gespenst des Hungers zu bannen, die Beschaffung der Der Großteil unseres Kulturlandes, gerade der schönste
Rohprodukte zu erzwingen vermocht, wieviel mehr müßte und beste Boden ist in einer Art und Weise zerstückelt,
da die Schweiz als ausgesprochenes Binnenland darauf die jeder einigermaßen rationellen Betriebsweise Hohn
bedacht sein, wenigstens alles das aus dem Boden her- spricht und einen für unsere heutigen Verhältnisse geradezu
auszubringen, was ihm abzuringen die geographischen, atavistisch anmutenden Zustand darstellt. Das mag für
geologischen und physikalischen Verhältnisse im äußersten die Zeit, in der diese Aufteilung der Ländereien vor sich
Maß gestatten. Unsere überwiegende industrielle Entwick- ging, für die damalige primitive Bewirtschaftungsform,
lung erscheint ja, für sich selbst betrachtet, großartig und wo der Bauer mit Sense, Flegel, Hacke, Karst und Axt
vorteilhaft; aber der Mensch lebt eben nicht von Maschinen seinen Beruf erledigen konnte und im übrigen nahm,
und Apparaten, nicht von Möbeln und Geräten, und was die Natur gütig wachsen ließ, genügt haben, nicht
auch nicht von Papier und Tinte, sondern von dem, aber heute. Nun ist aber die Bodenzerstückelung in der
was er ißt und trinkt, Dinge, die unmittelbar oder Mittel- Jetztzeit eine noch viel größere als damals, indem durch
bar dem Boden abgerungen wekden müssen, und deren unzählige Weg-, Straßen-, Kanal-, Bahnbauten und
Fehlen ganz von selbst alles andere zum Stillstand bringt, andere Anlagen das Gelände grausam zerschnitten wurde,
uull und nichtig erscheinen läßt, und unsere Nation dürfte ohne daß auf der andern Seite, einige wenige Fälle aus-
nun den Gleichmut, um nicht zu sagen die Gleichgültig- genommen, Gegenmaßregeln getroffen worden wären. Es
wit, die sie und die Behörden bis heute dem Versor- dürfte nun endlich an der Zeit sein, diesen unhaltbaren
gungsproblem schenkten, mit recht herben Erfahrungen Zuständen, samt dem ihnen anhaftenden Rechtskram ein
bezahlen müssen. Ende zu bereiten und eine Flur- und Feldeinteilung zu

Da die Bodenproduktionen, allgemein gesagt, die schaffen, die den Anforderungen unserer Zeit entspricht
Landwirtschaft, die wichtigste und vornehmste, im Grunde und einzig und allein den Geboten der Nützlichkett und
àommen die einzige staats- und menschheitserhaltende Rentabilität Rechnung trägt. Das will doch heißen,
Tätigkeit ist, so müßte auch endlich von Staats wegen, daß jedes Stück Land den größtmöglichen Flächeninhalt
Unz abgesehen vom Nützltchkettsstandpunkt, der allein mit der denkbar natürlichsten und einfachsten Form und
ichon genügen sollte, die Erzeugung von Lebensmitteln einen ebenso klaren als einfachen Grenzverlauf erhält,
und die Gewinnung von Rohstoffen in den Vordergrund auf mindestens einer Seite an einen guten Flurweg und
uUen Interesses zu stellen, alles getan werden, was getan als Ganzes möglichst nahe an den Bebauungsherd, das
werden kann, um unsere Versorgung hinlänglich zu sichern. Haus zu liegen kommt. Es wird jedermann einleuchten,
Aus kann nicht bloß durch eine intensivere Betriebsweise, daß das den landwirtschaftlichen Betrieb außerordentlich
"te auf nachhaltigerer Bodenbearbeitung, vermehrter und vereinfacht und erleichtert, Zeit und Arbeitskräfte spart
zweckmäßigerer Düngung, rationellerer Anpflanzung und und es möglich macht, den hintersten Quadratfuß eines
Ausbeute, größerer Wechselwirtschaft und Ausdehnung Grundstückes mit der Maschine zu erledigen. Da die
°es Ackerbaues beruht, geschehen, sondern in erster, Gewässer und öffentlichen Verkehrswege sich möglichst
grundlegendster Hinsicht dadurch, das; unser dem Gelände anpassen, so sind innerhalb dieser Linien
wvund und Boden den modernen Wirtschafts- die neuen Fluren sozusagen fast durchwegs gegeben, so

formen voll und ganz angepaszt, bis zum letzten daß es bloß noch einer zweckentsprechenden Parzellierung
Quadratmeter erschlossen und kultiviert wird, und der Anlage eines flotten Netzes von Flurwegen be-
uni. das; umgekehrt die Bewirtschaftungssorm, darf, um zu dem gewünschten Resultat zu gelangen,
"»s Art der Aulturen, den gegebenen topo- Arrondierte Höfe bedürfen nicht weniger einer Ver-
graphischen, geographischen, geologischen und j einfachung und praktischeren Gestaltung der Umgrenzungen,
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ber Sïnïage oon guten $u<= unb äöegfahrten, unb be*
EcfteHung non gélbwegen, als bie offenen gluren. @5

ift Zauberhaft, welch' gräfjltche SBegoetblnbungen teil«
weife etnjelne Eehöfte ober Sßeiler fyaben, wo SRann
unb Sïofj gefdjuitben, Seit unb Slrbeitslraft »ergeubet
werben. Eine nach btefen ©efZtSpunlten erftellte gelb»
etnteilung ermöglicht eS nun auch, jeben öuabratmeter
Sanb, ber nicht als SCßeg ober öffentliche Anlage tn grage
lommt, ber Kultur p erfc^Iie^en unb oolt auSaunühen.

Parallel ober £>anb in §anb mit ben ©üterregu*
Iterungen hat bie Entwäfferung ber SBiefen unb gelber,
bie Entfumpfung ber SRöfer, foweit letjtere nicht pr
SBrennftoffauSbeutung in grage ïommen, p gehen. ®te
Kanaltfation lleinerer ©emäffer, bte SluSebnung ber butch
Stützungen entftanbenen Schürfe, überhaupt bte Egali»
fierung be§ SerrainS, wte eS eine mofchinelle 33earbei'

tung oerlangt, gehört ebenfalls hte^er. Saufenbe unb
ïïtbertaufenbe oon fjeltaren würben auf btefe 2Betfe in
wertootleS, ertragreiches Kulturlanb umgemanbelt unb
umgewertet.

®a lünftighln auch für bie SanbwirtZaft, bejw. bie

SöobenprobuttionSlnbuftrie einzig unb allein ber PütjUch*
leitS* unb SftentabitätSfianbpunlt in grage fomntt, anbe=

rerfelts aber SBalb unb Sßeibe für uns ebenfo notwenbige
unb richtige Kulturen finb wte Kunftwtefen, ®etretbe=
felber unb fjaclfrüchte, fo hat es abfolut leinen SBert
mehr, unwegfameS unb Zlecht pgänglicheS ©elänbe,
Zlechten, magern S3oben, aüpfteileS unb bucftigeS ober
burchfurdjteS Serrain, fanbige, gefäljrbete Salfohlen, mit
aller ©ewalt bem SIcletbau weiter erfchlieffen ober er-
halten p wollen. SR an werte oll btefeS Sanb ber Orb
lichfett unb ber Eignung entfprechenb p 3Beibe ober
SBalb um unb oermenbe bte »tele 3Rühe unb ben glei§,
bie pr Bebauung folch unbanlbaren SJobenS nötig waren,
ba, wo fte fZ befahlt machen, pflege bafür baS fchöne
Sanb um fo tntenfioer.

®aS möge alles fchön unb recht fein, wirb man fagen,
aber an bem Projelt fehle bte Çauptfache, baS @elb,
bte gefehliäje ©runblage, mangelten bie Arbeiter. ®tefe
Elnmenbungen wären eigentlich furchtbar lächerlich, wenn
fte nicht pgleich tn fo traurig ernfthafter 2Betfe bie 3"=
feriorität eines mobernen KulturfiaateS charalterifterten.
SGßir haben tn ben legten 10 fahren für baS SRilttär«
wefen, unfere SanbeSoerteibigung, alfo für einen un»
yrobuftiuen Jgtoecf, birett unb inbireft, mitgerechnet
ben ErmerbSauSfati unb prioatoerbrauä) jebeS etnjelnen
SRanneS im ®lenft, an etttdhe SRtHiarben granlen aus»

gelegt. Unb nun für einen probuEtioen j^tuecE, ber
in evftcv Sinie bte Erhaltung be§ Staates garanttert,
bte ^tnretdhenbe unb anftänbige Söerforgung ber S3eoöU

lerung ermöglicht, für etwas, baS ftch bephlt macht,
will man lein ©elb haben unb boch melfj jeber, bafj
wenn bie Station ober auch mw ein Seil baoon, blo|
etne halbe Sßoche ohne SebenSmittel wäre, unfer ganjeS
f)eer mit feinen Einrichtungen unb ben bafür aufgeroen-
beten SRitiiarben leinen Pfifferling SBert mehr haben
würbe. SBenn man für baS, was an ^weiter Stelle
lommen follte, fo olel (Selb übrig hat, fo wirb auch für
bte ®lnge, bte ben SebenSnero einer Station bebeuten,
©elb p haben fetn!

Konnte für bte SanbeSoermeffung bie gefetjltche @runb=

läge gefchaffen werben, fo lann fie es olelmehr noch für
SRafjnahmen, bie bem SanbeSwohl birelt btenen, umfo--

mehr als ber SunbeSrat feit 3 fahren abfolute 33oU=

machten befiel.
SBaS bie grage ber SlrbeitSlräfte betrifft, fo möchte

ich, uro mich 3« halten, blofj erwähnen, baff, wenn
blefelben auf Voilent SBege nicht In genügenber SlnpP
p haben wären, mit ber ignbtenfiftellung ber nicht altioen
®ienft leifienben SRänner oon 16-SO fahren, bie ja

auch etwas SatfäcljlicheS fürs Paterlanb tun bürften,
balb genügenb Slrme unb Peine oorhanben fein würben.

®aS gefamte 58au= unb SJermeffungSgewerbe Hegt

feit fahren barnteber, währenb bte brtngenbfien Sluf'

gaben ber SSollSwirtfchaf! unb Kulturtechnit unausgeführt
bleiben, ber Station 3um PerbängntS &u werben brohem
unb ift eS gerabeju unbegreiflich, wte eine folche S3eruf3>

gcuppe, bte both am erften bte SBidhtigleit btefer Probleme
malzunehmen berufen ift, eS ftcf), in ihrem eigenen gm
tereffe fchon, nidht mehr angelegen fein läfjt, bte ftaat«

IZen Pehörben für ein ebenfo notwenbigeS als rentables
Kulturwerl p gewinnen, eitte îùilturtat, blc tttil

mtb Hecljt als yatviotifclj gettattni uterbett
barf unb unfere ^eit 311 überbctucrn uerbiettl»

Brennmaterlsi-Uetsorgunä.
©öchftpreifc f8r ®aS etbgenöffifche ®eparte^

ment beS ^miern hat folgettbe |)ö(hfipretfe für Sorf
feftgefeht: 33et etnem SBaffer- unb Slf'chengehalt oon 3trla
45 ^rojent 43 granlen ^»anbftichtorf pro Sonne, SJta'

Ztnentorf 52 gr. ; bei einem SlBaffergehalt oon 55 pro«
jent: ^anbftichtorf 36 gr., SRafchinentorf 43 gr. pra
Sonne. S3ei einem SBaffergehalt oon 65 Promut: 28

besiehungSweife 34 gr. pro Sonne. S3ei 75 Prozent 21

begie^ungëroetfe 25 gr. pro Sonne. 3u9"nften b®*

ZweijeriZen Sorfgenoffenfchaft wirb eine CScbühr er»

hoben oon gr. 1.50 pro Sonne. ®iefe Çôchftpreife
treten am 10. September in Kraft.

©ödhftywife für S8«n»Ijolj iw ««»to* »et». 2Bje
mir hören, hat ber StegterungSrat folgenbe Çôchfipïeife
für Srennholj feftgefegt: tJucheufpälten gr. 25—28 per
Ster, SSuchenrunbhoig gr. 23—25, Sannenfpälten unb

grobes Stunbholj gr. 21—23, Sannenrunbholj mit 8 biS

12 gentimeter ®urchmeffer gr. 18, ©chwartenholj la
bis 17 gr.

®te Preife oexfiehen ftch: für Ç0I3, franlo auf ber

nächften Station etngelaben ober, bei annähernb gleicher

Entfernung, jum ^aufe beS SSerbraucherS geliefert. @'e

treten fofort tn Kraft. (Punb.)
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der Anlage von guten Zu- und Wegfahrten, und der
Erstellung von Feldwegen, als die offenen Fluren. Es
ist schauderhaft, welch' gräßliche Wegverbindungen teil-
weise einzelne Gehöfte oder Weiler haben, wo Mann
und Roß geschunden, Zeit und Arbeitskraft vergeudet
werden. Eine nach diesen Gesichtspunkten erstellte Feld-
einteilung ermöglicht es nun auch, jeden Quadratmeter
Land, der nicht als Weg oder öffentliche Anlage in Frage
kommt, der Kultur zu erschließen und voll auszunützen.

Parallel oder Hand in Hand mit den Güterregu-
lierungen hat die Entwässerung der Wiesen und Felder,
die Entsumpfung der Möser, soweit letztere nicht zur
Brennstoffausbeutung in Frage kommen, zu gehen. Die
Kanalisation kleinerer Gewässer, die Ausebnung der durch
Rutschungen entstandenen Schürfe, überhaupt die Egali-
sierung des Terrains, wie es eine maschinelle Bearbei-
tung verlangt, gehört ebenfalls hieher, Tausende und
Abertausende von Hektaren würden auf diese Weise in
wertvolles, ertragreiches Kulturland umgewandelt und
umgewertet.

Da künftighin auch für die Landwirtschaft, bezw. die

Bodenproduktionstndustrie einzig und allein der Nützlich-
keits- und Rentabitätsstandpunkt in Frage kommt, ande-
rerseits aber Wald und Weide für uns ebenso notwendige
und richtige Kulturen sind wie Kunstwiesen, Getreide-
felder und Hackfrüchte, so hat es absolut keinen Wert
mehr, unwegsames und schlecht zugängliches Gelände,
schlechten, magern Boden, allzusteiles und buckliges oder
durchfurchtes Terrain, sandige, gefährdete Talsohlen, mit
aller Gewalt dem Ackerbau weiter erschließen oder er-
halten zu wollen. Man werte all dieses Land der Orb-
lichkeit und der Eignung entsprechend zu Weide oder
Wald um und verwende die viele Mühe und den Fleiß,
die zur Bebauung solch undankbaren Bodens nötig wären,
da, wo sie sich bezahlt machen, pflege dafür das schöne
Land um so intensiver.

Das möge alles schön und recht sein, wird man sagen,
aber an dem Projekt fehle die Hauptsache, das Geld,
die gesetzliche Grundlage, mangelten die Arbeiter. Diese
Einwendungen wären eigentlich furchtbar lächerlich, wenn
sie nicht zugleich in so traurig ernsthafter Weise die In-
feriorität eines modernen Kulturstaates charakterisierten.
Wir haben in den letzten 1V Jahren für das Militär-
wesen, unsere Landesverteidigung, also für einen un-
Produktiven Zweck, direkt und indirekt, mitgerechnet
den Erwerbsausfall und Privatverbrauch jedes einzelnen
Mannes im Dienst, an etliche Milliarden Franken aus-
gelegt. Und nun für einen produktive,» Zweck, der
in erster Linie die Erhaltung des Staates garantiert,
die hinreichende und anständige Versorgung der Bevöl-
kerung ermöglicht, für etwas, das sich bezahlt macht,
will man kein Geld haben und doch weiß jeder, daß
wenn die Nation oder auch nur ein Teil davon, bloß
eine halbe Woche ohne Lebensmittel wäre, unser ganzes
Heer mit seinen Einrichtungen und den dafür aufgewen-
deten Milliarden keinen Pfifferling Wert mehr haben
würde. Wenn man für das, was an zweiter Stelle
kommen sollte, so viel Geld übrig hat, so wird auch für
die Dinge, die den Lebensnerv einer Nation bedeuten,
Geld zu haben sein!

Konnte für die Landesvermessung die gesetzliche Grund-
läge geschaffen werden, so kann sie es vielmehr noch für
Maßnahmen, die dem Landeswohl direkt dienen, umso-
mehr als der Bundesrat seit 3 Jahren absolute Voll-
machten besitzt.

Was die Frage der Arbeitskräfte betrifft, so möchte
ich, um mich kurz zu halten, bloß erwähnen, daß, wenn
dieselben auf zivilem Wege nicht in genügender Anzahl
zu haben wären, mit der Indienststellung der nicht aktiven
Dienst leistenden Männer von 16-SO Jahren, die ja

auch etwas Tatsächliches fürs Vaterland tun dürften,
bald genügend Arme und Beine vorhanden sein würden.

Das gesamte Bau- und Vermeffungsgewerbe liegt
seit Jahren darnieder, während die dringendsten Auf-
gaben der Volkswirtschaft und Kulturtechnik unausgeführt
bleiben, der Nation zum Verhängnis zu werden drohen,
und ist es geradezu unbegreiflich, wie eine solche Berufs-
gcuppe, die doch am ersten die Wichtigkeit dieser Probleme
wahrzunehmen berufen ist, es sich, in ihrem eigenen In-
tereffe schon, nicht mehr angelegen sein läßt, die staat-

lichen Behörden für ein ebenso notwendiges als rentables
Kulturwerk zu gewinnen, eine Aulturtat, die mit
Hug und Recht als patriotisch genannt werden
darf und unsere Zeit zu überdauern verdient.

vkèmimâlsî-llmolgung.
Höchstpreise für Torf. Das eidgenössische Departs-

ment des Innern hat folgende Höchstpreise für Torf
festgesetzt: Bei einem Wasser- und Aschengehalt von zirka
45 Prozent 43 Franken Handstichtors pro Tonne, Ma-
schinentorf 52 Fr.; bet einem Wassergehalt von 55 Pro-
zent: Handstichtorf 36 Fr., Maschinentorf 43 Fr. pro
Tonne. Bei einem Wassergehalt von 65 Prozent: 23

beziehungsweise 34 Fr. pro Tonne. Bei 75 Prozent 21

beziehungsweise 25 Fr. pro Tonne. Zugunsten der

schweizerischen Torfgenossenschaft wird eine Gebühr er-

hoben von Fr. 1.50 pro Tonne. Diese Höchstpreise
treten am 10. September in Kraft.

Höchstpreise für Brennholz im Kanton Bern. Wie

wir hören, hat der Regierungsrat folgende Höchstpreise

für Brennholz festgesetzt: Buchenspälten Fr. 25—28 per
Ster, Buchenrundholz Fr. 23—25, Tannenspälten und

grobes Rundholz Fr. 21—23, Tannenrundholz mit 3 bis
12 Zentimeter Durchmesser Fr. 18, Schwartenholz 1ö

bis 17 Fr.
Die Preise verstehen sich: für Holz, franko auf der

nächsten Station eingeladen oder, bei annähernd gleicher

Entfernung, zum Hause des Verbrauchers geliefert. Sie
treten sofort in Kraft. (Bund.)
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